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Raum des Beichtkindes: 50—70 27 breit Geſicht auf
die Ecke gerichtet wiſchen Gitter und Rückwand Rückwand
weniger tief als im Raume des Prieſters, ſo daſs das Gitter hier
Unmittelbar un der Ecke iegt, während Iim Raume des Beichtvaters
es von der Rückwand entſern iſt

a Kniebank hoch breit und mit der vorderen
ante, falls ſie räg auf die Ecke gerichtet iſt, von

Imlehne hoch alſo bis Unter dem Gitter.
Exaeten (Hollan Bernard ahlmann,

XI Verpflichtung der Mörder des aters eines
unehelichen Kindes zur Alimentation des letzteren.)
Bei einem Raufhandel wurde der vermögensloſe getödtet. Nach
ſeinem ode wurde ihm von der ein uneheliches ind geboren.
Die uneheliche Kindesmutter und die geſetzliche Vertretung des
ehelichen Kindes begehren nun mittels Klage, daſs und ſeine
Genoſſen, die Mörder des C., im Sinne des 1327 allg
IN Olidum chuldig ſeien, für den Unterhalt des unehelichen Kindes
des Getödteten bis 3 ſeiner Selbſterhaltungsfähigkeit durch mona  2  2
liche, im vorhinein zahlende Alimentationsraten der unehelichenKindesmutter zu erſetzen. Der letztinſtanzlich dem oberſten
Gerichtshofe In Wien zur endgiltigen Entſcheidung vorgelegte vor
iegende Fall wurde Uunterm Jänner 1896 2 vom Plenar⸗ſenate nachſtehen beurtheilt.

Nach 295 allg hat jedermann das Recht, vom Be
ſchädiger den Erſatz jenes Schadens zu begehren, welchen ihm dieſer
aus Verſchulden zugefüg hat Da nun der Getödtete einen Lſanicht fordern kann, ſo muſs offenbar das Recht, adenerſatz zuverlangen, auf jene Perſonen übergehen, denen nfolge ſeines ode
eln Schaden Iim Sinne des 1293 zugegangen iſt Als

Perſonen der 1327 zuerſt diejenigen,welchen durch dieſen Tod Koſten entſtanden ſind, und hierauf die
Frau und die Kinder des Getödteten. Zu dieſen Perſonen, welcheder Getödtete zu erhalten ver  1  Et, ſind nach 16 allgauch die unehelichen Kinder zu rechnen. Da nun und die Mit⸗
angeklagten den Tod des zur Alimentation ſeines unehelichen Kindes
verpflichteten verſchuldet aben, ſind dieſelben nach den Be
ſtimmungen der 88 1323, allg volle Genugthuung
3 leiſten ſchuldig, und für das uneheliche ind des Getödteten
ebenſo zu ſorgen verpflichtet, wie letzterer ES zu thun verpflichtetgeweſen wäre; und dieſes umſomehr, als ſich aus der Beſtimmungdes 1311 alla ergibt, daſs Im Falle des Schaden⸗erſatzes überhaupt jeder Schaden 3 rſetzen iſt, welcher ohne das
ſchuldbare Benehmen nicht eingetreten wäre Da die Kindesmutter
Anſpruch auf den Erſatz der von ihr beſtrittenen Alimente hat (nach
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88 167 und 1042 B.) iſt eS nur folgerichtig, daſs die Ge
klagten, we den Kindesvater getödtet und dadurch die rfüllung
der ihm obliegenden Alimentationspflicht unmöglich gemacht aben,
auch 5  Um Erſatze der der Utter erwachſenen Koſten verpflichtet und
daher gewi nicht ⁴ berechtigt anzuſehen ſind, die Folgen ihrer
verbrecheriſchen That von ſich abzuwenden.

tau Dechant Steinbach.
XII (Verhalten des Prieſters rubrikenwidrigen

Gebräuchen gegenüber. Eine ſonderbare Thatſache iſt eS
daſs kaum die rieſter in eine ſo hitzige Debatte zu bringen
vermag, als die Beſprechung der liturgiſchen Dinge, wozu auch der
kirchliche Geſang gehört Hiebei nde man nicht ſelten ſo

6, we  e.
ſoba ſie irgendwie 3 befehlen haben, meinen, auch den
rundſatz anwenden müſſen „Eece IIOVA facio Omnnia“ andere
hingegen, welche überall wittern, man greife die alten, rechtmäßigen
ebräuche, Gewohnheiten, Privilegien D daſs man
kaum darf,‚ irgend ganz kurz und objectiv zu erzählen,
ohne bei ihnen anzuſtoßen. (ber dieſen ſo heiklen Gegenſtand
hat nun Dr Alois Eberhart, Paſtoralprofeſſor der fürſtbiſchöf⸗
redigierten „Prieſter⸗Conferenz⸗Blatt“,
en theologiſchen Diöceſan⸗Lehranſtalt Brixen, un dem von ihm

1893, 140 — I45
folgenden Artikel veröffentlicht, der Gründlichkeit und Klarheit
kaum übertroffen werden wird

„Obwohl in unſerer Zeit ſchon ſeit langem das löbliche Be⸗
ſtreben errſcht auf dem liturgiſchen Gebiete ſich immer mehr der
römiſchen Ir 5 conformieren, ſo wird * doch, wenigſtens außer⸗
halb Italiens, kaum eine iöceſe gaben, die nicht ihre beſonderen
Eigenthümlichkeiten d und zwar nicht bloß Eigenthümlichkeiten,
die sSecundum vel praeter rubrieas ſind, ondern auch ſo

E, die

die allgemein giltigen Ubriten und Decrete geradezu verſtoßen
(Consuetudines coOontra rubrieas

Erſtere (consuetudines secundum Vel bpraeter rubricas)
machen keine Schwierigkeit; da ſie, Die vorausgeſetzt wird,
keine iturgiſche Vorſchrift verſtoßen, ſo kann jeder rieſter mit gutem
eéwiſſen ſie einhalten; 10 häufig würde ein Abgehen davon, ganz
abgeſehen von den orderungen der Paſtoralklugheit, auch vom Stan  2  2
punkte des liturgiſchen Rechtes Qus geradezu unerlaubt ſein, da olche
Gebräuche nicht bloß als irgendwie berechtigt, ſondern Uunter gewiſſen
Bedingungen örmlich als rechtsverbindlich angeſehen werden müſſen
(vgl Schüch Paſtoralth. 160 III Bouvry, EXxpositio rubriéarum

I.. Sect II.. art. II. §II) So ſchreiben die Generalrubriken
Uur eine, die mittlere Canontafel vor, die Gewohnheit hat noch eine
zweite und dritte IN COrnibus Itaris eingeführt; desgleichen iſt da
Klingeln beim Domine IIOII SU dignus Gewohnheit DPraeter egem;
die aspersio POPUII nach jedem Gottesdienſt iſt durch keine Rubrik


